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Alles vermag ich durch ihn,  
der mir Kraft gibt. 

 

Philipper 4,13 

Mai 2015 
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Andacht  

Liebe Gemeindeglieder und Freunde der Georgengemeinde,  

endlich ist Früh-
ling. Warme 
Tage. Sonnen-
schein. Es ist 
länger hell am 
Abend. Es grünt 

und blüht. Vie-
les geht mir bei 

Sonnenschein leichter von der Hand.  
Es ist schon eigenartig, wie sehr Dinge 
von außen uns Menschen beeinträchti-
gen können. In vielen Bereichen wird-
von Ganzheitlichkeit gesprochen. Ge-
meint ist damit, den gesamten Men-
schen in den Blick zu nehmen und alles, 
was auf einen Menschen Einfluss 
nimmt.  
Deutlich wird das z.B., wenn Sie einmal 

in ein modernes Krankenhaus schauen. 
Gerade bei uns in Glauchau ist da in 
den letzten Jahren sehr viel passiert. 
Die Zimmer sind nicht mehr nur weiß. 
Warme Farbtöne haben Einzug gehal-
ten. Es gibt gemütliche Sitzecken, eine 
Cafeteria. Dazu manchmal Musik in der 
Rotunde. Und im Normalfall sind die 
Zimmer nur noch mit zwei, maximal 
drei Betten belegt. Ein gutes Umfeld 
verbessert die Erfolgsaussichten einer 
Therapie. Ganzheitlichkeit eben.  

In der Pfingstgeschichte lässt sich die 
Gesamtsituation der Jünger nach der 
Himmelfahrt Christi mit einem einfa-
chen Wort beschreiben: Ernüchternd. 
Da war einerseits der Abschied des Auf-
erstandenen, aufgefahren in den Him-
mel. Und auf der anderen Seite war da 
die unklare Verheißung. ĂIhr werdet 
die Kraft des Heiligen Geistes emp-
fangen und werdet meine Zeugen 
sein.ñ (Apg 1,14) Was hatte das zu 

bedeuten?  
So saßen die Jünger und andere An -
hänger Jesu Tag für Tag in einem 
ĂObergemachñ eines Jerusalemer Hau-
ses beieinander, beteten und warteten 
darauf, was geschehen würde.  

Am Pfingsttag war es dann soweit: Die 
Jünger wurden von der Kraft des Heili-
gen Geistes ergriffen. Ein Brausen vom 
Himmel, Zungen, zerteilt wie von Feu-
er, Gottes Heiliger Geist erfüllte das 
Haus. Die Jünger verließen die gewohn-

ten vier Wände, gingen hinaus und pre-
digten den Menschen von Jesus Chris-
tus, dem Gekreuzigten und Auferstan-
denen. Ganzheitlich ergriffen, keine 
Lippenbekenntnisse, keine Tradition, 
keine fromme Übung: Nein, vom Geist 
ergriffen zu sein heißt, sein ganzes Le-
ben in den Machtbereich Jesu Christi zu 
stellen und seine Botschaft hineinzutra-
gen in unsere Welt, in meine Welt, in 
der ich lebe.  
Der Apostel Paulus, der dieses Ergrif-

fensein gespürt und erlebt hat, schreibt 
einmal an die Christen in Philippi: 
ĂAlles vermag ich durch ihn, der 
mir Kraft gibt.ñ (Phil 4,13)  
Dabei ist Paulus kein Übermensch, dem 
nichts und niemand etwas anhaben 
kann. Auch er hat Stärken und Schwä-
chen. Gesundheitlich ist er angeschla-
gen. Er selbst schreibt von einer Krank-
heit, die ihn in seinem Leben begleitet.  
Doch trotz aller Einschränkungen und 
Anfeindungen findet er Kraft und Stär-

kung bei Jesus Christus. Ihm vertraut 
er sich in allen Lebenslagen an. So 
empfängt er die Kraft des Heiligen Geis-
tes, die ihn in allen Bereichen seines 
Lebens trägt. Ganzheitlich.  
In diesem Monat feiern wir das Pfingst-
fest, Ausgießung des Heiligen Geistes, 
Geburtstag der Kirche.  
Ich wünsche Ihnen, auch im Namen 
aller Mitarbeitenden und des Kirchen-
vorstandes, dass Sie diese verheißene 

Kraft des Heiligen Geistes in allen Be-
reichen Ihres Lebens spüren. So geht 
manches viel leichter von der Hand, 
unabhängig von der Jahreszeit.            
          Ihr Pfarrer  
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Gemeinsamer Vormittag aller Kirchenvorstände unseres 

Schwesterkirchverbandes  

Am Sonnabend, den 21. März 2015, 
trafen sich die Mitglieder der vier Kir-
chenvorstände unseres Schwester-

kirchverbandes zum ersten Mal, um 

sich besser kennenzulernen und ge-
meinsame Schwerpunkte der Ge-
meindearbeit in den nächsten Jahren 
herauszuarbeiten. Nach einer An-
dacht stand das bessere Kennenler-

nen im Mittelpunkt. Dabei gab es 
überraschende Entdeckungen, z.B. 
dass viele Vorstandsmitglieder dieses 
Amt zum ersten Mal übernommen 

haben oder dass erstaunlich viele 
Mitglieder nicht aus ihren Gemeinden 
stammen, sondern in der Vergangen-

heit zugezogen sind.  

Danach schauten wir auf die Entwick-

lungen der letzten beiden Jahrzehnte. 

Hat die Zahl der Gemeindeglieder 
dramatisch abgenommen, so ist die 
Anzahl der Gottesdienstteilnehmer 

nahezu konstant geblieben, was letzt-
lich prozentual gesehen einen nicht 

unerheblichen Zuwachs bedeutet.  
Ebenso erreichen wir mit Familiengot-
tesdiensten sehr viele Menschen.  

Gleichzeitig werden gemeinsame Ver-

anstaltungen im Schwesterkirchver-
band überwiegend als positiv erlebt, 
wenngleich darauf zu achten ist, die 
besonderen Verhältnisse und indivi-
duellen Traditionen jeder Gemeinde 
zu achten und zu pflegen.  

Nach einem Austausch wurde dann in 
kleineren Gruppen an der Fragestel-

lung gearbeitet, an welchen Stellen in 
Zukunft Zusammenarbeit wichtig sein 
wird, wo aber auch deren Grenzen 

liegen.  
Daraus ergaben sich dann drei 
Schwerpunkte, mit denen sich kleine-
re Gruppen bei weiteren Treffen be-
schäftigen werden: Gemeindeaufbau, 
Gottesdienst und Struktur.  

Ein weiteres Treffen aller KV -

Mitglieder wurde für den 08. Juni ver-
einbart, bei dem erste Ergebnisse aus 
den Gruppen vorgestellt werden sol-
len. Außerdem werden wir im nächs-
ten Jahr zu einer gemeinsamen KV -
Rüstzeit fahren. Das gemeinsame 

Mittagessen schloss den arbeitsrei-
chen und produktiven Vormittag ab.  

         Matthias Große                       
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Rüstzeit in Herrnhut 

Gemeinderüstzeit in Herrnhut gemeinsam mit der Landes-

kirchlichen Gemeinschaft mit dem Thema: ĂJesu, geh vo-

ranéñ 

Unter diesem  Motto stand unsere Ge-
meinderüstzeit vom 09. ï 12. April in 
Herrnhut in der Oberlausitz. Der Tex-
ter des gleichnamigen Liedes, Niko-

laus Ludwig Graf von Zinzendorf, 
sollte uns dabei mit seiner Biographie 
begleiten.  

An den Vormittagen hatten die Kinder 
ihr eigenes Programm. So führte die 

Gästepfarrerin von Herrnhut unsere 
große Kinderschar durch die Straßen 
des kleinen Städtchens bis hin zur 

Kirche, natürlich mit kleinen Umwe-
gen. Spielerisch brachte sie das Le-
ben des kleinen Lutz (so wurde Zin-
zendorf als Kind genannt) und das 
Wirken des erwachsenen Grafen den 
Kindern nahe, ohne dass es langwei-

lig wurde.  
Natürlich bekamen die Erwachsenen 
dasselbe ĂInformationspaketñ, nur 
etwas anders verpackt.  

Es gab aber nicht nur viele Informati-
onen über Zinzendorf und die Entste-
hung von Brüdergemeine und 
Herrnhut. Wir haben auch viel gese-
hen. Vom jahrhundertealten Gottes-
acker über das liebevoll restaurierte 
Schloss Zinzendorfs bis hin zur Ster-

nenmanufaktur, wo wir die Frauen 

bei ihrer nicht beneidenswerten Ar-
beit des Sternenbastelns bewundern 
konnten. Immerhin sind in diesem 

Betrieb 90 Mitarbeiter beschäftigt.  
Abgerundet wurden die Abende mit 
gemütlichem Zusammensein, guten 
Gesprächen, Musik und viel Spaß. 
Meist wurde es recht spät, woran 

man erkennen kann, wie schön es 

war.  
Kurzum, es war ein gutes Miteinan-
der. Wir freuen uns schon darauf, 
wenn es wieder heißt: Kirchgemeinde 
St. Georgen und Landeskirchliche 
Gemeinschaft fahren zur Rüstzeit.  

Ein herzliches Dankeschön an alle, 
die an der Organisation und Vorberei-

tung mitgewirkt haben. Danke für 
eure Mühe ï es hat sich gelohnt.    
          Thomas Irmer  
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Rüstzeit in Herrnhut 


